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233. 
Sonnabend, den 3. October. 


Das „Danziger Dampfboot!“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


—— — — 


Telegraphiſche Depeichen 
des „Danziger Dampfboots. 


[Wolffs Telegraphiſches Bureau. 


Paris, Donnerſtag 3. Oktober. 
Der heutige „Conſtitutionnel“ bringt einen von 
Grandguillot unterzeichneten Artikel unter der Ueber⸗ 
ſchrift: Der Beſuch des Königs von Preußen. Darin 
wird auseinandergeſetzt, daß Frankreich in dieſem Be⸗ 
ſuche die Vorbedeutung eines allgemeinen Friedens 
ſehe. Man ſage, dieſe Entrevue gebe in Deutſchland 
zu Beſorgniſſen Anlaß. Man könnte in Erſtaunen 
gerathen über das von öſterreichiſchen N 
erhobene Wuthgeſchrei, wüßte man nicht, daß Oeſter⸗ 
reich, welches um eine Allianz mit 1 
bewerbe, durch jenes Ereigniß eine Niederlage ech en 
habe. Oeſterreich hätte ſich bereit gezeigt, die Leitung 
Deutſchlands aufzugeben, wenn Preußen ihm ſeine 
Unterſtützung leihen wollte zur Beſiegung des Wider⸗ 
ſtandes der Nationalitäten. Würde aber Oeſterreich, 
wenn es ſich auf dieſem Wege conſolidirt hätte, wohl 
ſein Verſprechen halten? Preußen hätte nicht einmal 
den Verſuch wagen mögen. Die öſterreichiſchen 
Journale hätten das patriotiſche Gefühl Deutſchlands 
in Allarm gebracht und behauptet, die Rheingrenze 
ſolle Frankreich preisgegeben werden gegen das Zuge⸗ 
ſtändniß der deutſchen Kaiſerkrone an Preußen. Die 
preußiſchen Blätter wären mindeſtens feſt gegen ſolche 
Inſinuationen. Sie behaupteten, der Beſuch des 
Königs ſei nur ein einfacher Act der Courtoiſie, kein 
politiſcher. Der „Conſtitutionnel“ giebt das nicht 
zu und ruft: Ihr wollt, daß der Aufenthalt des 
Königs von Preußen nichts weniger als ein politiſches 
Ereigniß ſei. Mag ſein, im Grunde ſind wir derſelben 
Anſicht: er iſt mehr als das. Wir würden — hätte 
man mit dieſem Worte nicht ſo viel Mißbrauch ge⸗ 
trieben — ſagen: er iſt ein ſoziales Ereigniß. Seit 
zwei Jahren werden Verhandlungen zum Abſchluſſe 
eines Handelsvertrags mit dem Zollverein betrieben. 
Das iſt die Hauptfrage. Politiſche Verträge vereinigen 
nur die Regierungen, Handelstractate führen zur 
Wiederausſöhnung der Nationen. Der König Wilhelm 
— wir haben Beweiſe davon — iſt ein Fürſt, der 
ſein Land und ſein Zeitalter verſteht; die Feſtigkeit 
und Geradheit ſeines Charakters ſind ſprichwörtlich 
geworden; er gehört zu der Gattung von Fürſten, 
welche ihren Völkern dreiſt erklären, daß ſie ungerechte 
Vorurtheile, blinden Haß mit Füßen treten, daß ſie 
den Glanz einer ephemeren Popularität verachten und 
an die unparteiiſche Billigung der Nachwelt appelliven. 


Bern, Freitag, 4. Oktober. 
Der Staatsrath in Genf hat dem Bundesrath den 
Schlußbericht über die Grenzkonflikte eingeſandt und 
verlangt, daß der Bundesrath auf diplomatiſchem Wege 
Genugthuung für den die Genfer Zuſtände behan⸗ 
nden Artikel des „Conſtitutionnel“ verlange. 


Naguſa, Freitag, 4. Oktober. 
ge wurde Biovo bei Trebigne von 300 Zub⸗ 


di urgenten angegriffen. Die Garniſon und 
— don Treble eilten herbei. Die Inſur⸗ 
Türe Se ſich mit Wegnahme von Vieh zurück. 
K ER Mae man 5 Todte und 5 Verwundete. 
onſtantinopel D 
ie „ el, Donnerſtag, 3. Oktober. 
ae pe. m Kufhebanı ber Boklade von 
Berpflichtung Re ft und die Senatoren die 
tiren, unterzeichnen. um der Pforte zu xeſpek⸗ 


— 


London, Donnerſtag 3. Oktober. 
In gut unterrichteten Preifen wird verſichert, daß 
die Unterzeichnung des deutſch⸗franzöſiſchen Handels- 
vertrages dadurch verzögert werde, daß Frankreich neue 
Forderungen aufgeſtellt habe, welches ein ferneres 
Einvernehmen Preußens mit den Zollvereinsſtaaten 
nothwendig mache. 

London, Donnerſtag, 3. Oktober, Nachts. 
„The Expreß“ enthält einen authentiſchen Bericht über 
einen zwiſchen franzöſiſchen Soldaten und Bourboniſten 
ſtattgehabten Konflikt. Erſtere wollten bei Veroli 
einen für Chiavoni beſtimmten Waffen- und Geld⸗ 
Transport verhindern. Ein franzöſiſcher Soldat 
wurde getödtet und der Anführer der bourboniſchen 
Bande verhaftet. 

London, Freitag, 4. Oktober, Morgens. 

Die heutigen Journale veröffentlichen einen Brief 
aus dem Süden Amerikas vom 6. September, nach 
welchem der ſeparatiſtiſchen Regierung eine Million 
Ballen Baumwolle zur Deckung der Anleihe über⸗ 
geben worden ſei. Die Baumwollen⸗ Ernte hatte 
begonnen. Die Pflanzer wollen die Aufhebung der 
Blokade abwarten. 
London, Freitag, 4. Oktober. 

Die heutige Times beſpricht die Gerüchte von der 
Annäherung Preußens an Frankreich. Sie ſagt, die 
Intereſſen Preußens und Englands ſeien identiſch und 
fordern immer mehr eine Allianz mit Großbritannien. 
Würde Preußen, was täglich wahrſcheinlicher ſei, 
angegriffen, ſo würden die britiſchen Flotten ihm bei- 
ſtehen. Preußen müßte intimer werden mit England, 
Oeſterreich, Rußland, Italien und Spanien und nicht 
die Allianz einer Nation ſuchen, von welcher es Ge— 
fahr erwartet. Eine ſolche Allianz biete keine Sicher— 
heit gegen den Angriff. Frankreich würde ihm die 
deutſchen Kleinſtaaten entfremden und das Unglück von 
1806 wieder hervorrufen. 


Kopenhagen, 3. Oktober. 
Die Bankrepräſentanten wählten ſoeben an Stelle des 
verſtorbenen H. P. Hanſen deſſen Bruder, den Etats⸗ 
rath Andreas Hanſen von der Firma A. N. Hanſen 
& Co., zum Director der Nationalbank. Die Divi- 
dende für die Aktien der Nationalbank iſt auf 5½ % 
für das verfloſſene Bankjahr feſtgeſtellt. 
Paris, 3. Oktober. 

Eine heute unter dem Titel „der Rhein und die 
Weichſel“ erſchienene Broſchüre ſucht die Befürchtun⸗ 
gen Deutſchlands vor Gefahren, welche den Rhein 
drohten, zu bekämpfen. Flüſſe, macht ſie geltend, 
ſeien keine natürliche Grenzen. Frankreich beanſpruche 
nicht das linke Rhein⸗Ufer zurückzuerhalten, es mache 
nur auf Landau, Saarlouis und auf eine Rectifica⸗ 
tion der pfälziſchen Grenze Anſpruch. Die Broſchüre 
ertheilt ferner Deutſchland den Rath, die Bildung 
eines ſelbſtſtändigen Reiches an der Weichſel zu be⸗ 
günſtigen, als Schutzwehr gegen künftige Uebergriffe 
Rußlands. (H. N. 


Rund ſcha u. 
Berlin, 4. Oktober. 

— Nach einer parifer Korrespondenz der „And 
belg.“ würden ſich in Begleitung 925 Königs von 
Preußen auf ſeiner Reiſe nach Compiegne beſtimmt 
folgende Perſonen befinden: „Der General Alvens⸗ 
leben, v. Manteuffel und Oberſt v. Boyen als Ad⸗ 
jutanten; der Major v. Steinnecker und Kapitain 
v. Loi, als Ordonnanz⸗Offiziere; Geheimrath Illaire 
und Privatſecretär Borck.“ 


1861. 


dlfter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


— Die preußiſchen Kron⸗ und Reichsinſignien, 
welche bei der bevorſtehenden Krönung wieder zur 
Anwendung kommen, beſtehen aus acht Stücken und 
zwar: der glänzenden Königskrone, welche Friedrich l. 
für enorme Summen anfertigen ließ, dem Reichs- 
ſcepter, dem Reichsapfel, dem Reichsſchwerte, dem 
Reichs⸗Inſiegel, der Ordenskette, dem Kurhute und 
dem Kurſchwerte. Die Krone, das Scepter und der 
Reichsapfel kommen nun nach 161 Jahren wieder 
in praktiſchen Gebrauch, während dieſe und die an⸗ 
dern Inſignien bisher nur bei feierlichen Anläſſen 
des königlichen Hofes voraufgetragen worden oder 
bei den Leichenausſtellungen hingeſchiedener Herrſcher 
aufgeſtellt waren. 

— Der König hat bei ſeiner Anweſenheit in Ko⸗ 
blenz einem dortigen Einwohner, der wegen Maje⸗ 
ſtätsbeleidigung zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt 
war, die Strafe gänzlich erlaſſen. 

— Das Denkmal für den im Jahre 1850 ver- 
ſtorbenen Grafen Brandenburg iſt fertig und harrt 
ſeiner Aufſtellung. Das Comité, an deſſen Spitze 
der Feldmarſchall von Wrangel ſteht, iſt im Augen⸗ 
blick mit der Auffindung eines geeigneten Platzes be⸗ 
ſchäftigt. Wie es heißt, haben ſich die meiſten Stimmen 
für den Opernplatz, und zwar für die Mitte zwiſchen 
dem Königlichen Palais und dem Opernhauſe in der 
Weiſe ausgeſprochen, daß dies Denkmal ſich in der 
Front der Blücherſtatue auf der andern Seite des 
Opernhauſes ſich befinden würde. Indeſſen will man 
anderweitig wiſſen, daß genau dieſe Stelle bereits für 
das Steindenkmal in Ausſicht genommen ſei. Die 
Entſcheidung erfolgt ſelbſtverſtändlich aus dem Kabinet. 

— Das Debüt der Johanna Wagner im 
Schauſpiel, und zwar in der Rolle der Iphigenie, iſt 
überaus glänzend ausgefallen. Die Berliner Kritik 
begrüßt in ihr eine Schauſpielerin erſten Ranges. 

München, 1. Okt. Se. Maſeſtät der König von 
Griechenland wurde bei der heute Nachmittags erfolgten 
Ankunft im Bahnhofe von König Ludwig und den hier 
lebenden Griechen, an deren Spitze ſich der griechiſche 
Geiſtliche befand, empfangen. Bei der Ankunft des 
Zuges riefen die Griechen ihrem Monarchen die herzlichſten 
Zurufe entgegen. 

Hannover, 2. Okt. An dem neulich ſtattgefun⸗ 
denen landwirthſchaftlichen Feſte in Hildesheim nahm 
auch Herr v. Bennigſen Theil. In einer län eren 
Rede ſprach ſich der Führer unſerer Oppoſition ausführ- 
lich über die Stellung der landwirthſchaftlichen Vereine 
zum Staate aus und betonte unter Beifall der Verſamm⸗ 
lung die Nothwendigkeit gänzlicher Unabhängigkeit dieſer 
Vereine von der Regierung, als deren Vorausſetzung er 
namentlich hervorhob, daß die Vereine aus Landesmitteln 
keine Uuterſtützung annehmen. — Graf Platen iſt von 
ver hieſigen Regierung nach Hamburg abgeſandt, um 
dort den Abſchluß eines Separatbündniſſes in Bezug 
auf die von Hannover projeetirte Sonderflotte zu betrei⸗ 
ben. Die Koſten der projektirten Kanonenboote werden 
auf 1,200,000 Thlr., die Anlegung eines Kriegshafens 
auf 1,233,000 Thlr. veranſchlagt. — Der in Aurich zu: 
ſammengetretene oſtfrieſiſche Verein für die deutſche Flotte 
hat ſofort 1200 Thlr. für dieſelbe aufgebracht. Die Er⸗ 
laubniß zur Sammlung von Beiträgen, die er bei der 
Polizei nachſuchen will, wird er natürlich, nachdem die 
Flotten-Comite's in Hannover und Hildesheim dieſerhalb 
abſchlägig beſchieden find, nicht erhalten. N 

Wien. Ueber die Vorgänge in Peſth, die der „Donau⸗ 
Zeitung“ jedenfalls ernſte Erwägung zu verdienen 
ſcheinen, bemerkt das miniſterielle Blatt: „In der 
Thatſache, daß eine aufgelöſte Verſammlung dennoch 
wieder zuſammenzutreten verſucht, liegt unverkennbar 
das Beſtreben, die Geſetzmäßigkeit des Auflöſungs⸗ 
aktes zu negiren, zugleich aber eine Auflehnung, die 
über die Linie des paſſiven Widerſtandes weit hinaus⸗ 
geht. Daß die Staatsgewalt einen ſo durch und 


durch ungerechtfertigten Uebergriff nicht dulden durfte, 
ift ſelbſtverſtändlich. Bedenken wir die Folgen, welche 
die Peſther Demonſtration nach ſich ziehen ſollte, ſo 
erſcheinen dieſelben zwar nicht materiell gefährlich, je⸗ 
doch immerhin bedauerlich genug. Wir hoffen und 
wünſchen, daß es der Umſicht der Staatsregierung 
gelingen werde, dieſelben ferne zu halten. Einerſeits 
ſcheinen die Demonſtranten und Agitatoren die Ab⸗ 
ſicht zu hegen, durch ein aufregendes, im Herzen, im 
wichtigſten Comitate des Landes gegebenes Beiſpiel 
auch andere Municipien mit ſich fortzureißen. Ande⸗ 
rerſeits möchte man faſt glauben, es liege im Plane 
der Bewegungspartei, die Regierung zu Maßregeln 
der Strenge zu nöthigen, und eine gewaltſame Reac⸗ 
tion liege den peſſimiſtiſchen Hoffnungen und Wün⸗ 
ſchen jener Herren ſehr nahe, welche das Peſther 
Comitatshaus zum Tummelplatz ihrer Pronunciamento⸗ 
gelüſte auserſehen hatten. Mit Zuverſicht hoffen wir, 
auch dieſe Berechnung werde die Regierung durch ein 
Syſtem, das Milde mit Feſtigkeit paart, zu durch— 
kreuzen wiſſen. Gewiß wird ſie ſich nicht abwendig 
machen laſſen von dem Pfade, den ſie wandelt, und 
feſthalten an den Grundſätzen der Mäßigung und 
Gerechtigkeit. Eben ſo gewiß aber wird ſie nicht 
dulden, daß eine unterirdiſch geleitete Agitation das 
Land von neuem überfluthe und verwirre. So wie 
geſtern Abends das Gros der Bevölkerung von Peſth 
vollkommen ruhig war, ſo wie die Bewegung mehr 
oder minder wirkungslos verpuffte, — denn der Rück— 
tritt des Comitatsmagiſtrates war ja eben ein voraus— 
geſehener, ein voraus erwogener Fall, ſo wird ſich 
endlich im Lande die Ueberzeugung Bahn brechen, 
daß der ruheloſe Kampf unverſöhnlichen Geiſtes der 
Leidenſchaft und des Haſſes gegen eine wohlwollende 
Regierung, die ſich zu erleuchteten Verfaſſungsgrund⸗ 
ſätzen aufrichtig bekennt, eben ſo unfruchtbar bleiben 
werde und müſſe, als eine abſtrakte Rechtsfiction, die, 
wenn man ihr Rechnung tragen wollte, nicht blos 
die Februarverfaſſung, ſondern die Exiſtenz Oeſterreichs 
gefährden, ja vielleicht auslöſchen würde.“ 
Turin, 27. Septbr. Alle Nachrichten, Zeitungen 
und Privatberichte ſtimmen darin überein, daß die 
neapolitaniſchen Zuſtände weſentlich in der Beſſerung 
ſind. Sogar die Organe, die früher Alles ſchwarz malten, 
lenken ein, und geben ihren Bildern aus Neapel lichtere 
Färbung. Daß man dieſe Beſſerung vorzugsweiſe Cialdini 
u danken hat, muß jeder Unparteiiſche eingeſtehen. Cialdini 
atte keine Luſt, er der neapolitaniſchen Emigration, 
die bekanntlich im Parlament ſehr ſtark vertreten iſt und 
ſich einen übergroßen Einfluß auf die Neugeſtaltung 
Neapels anmeſſen möchte, gängeln zu laſſen; er trat ihr 
eben fo wie der Actionspartei, d. h. den Mazziniſten, 
mit großer Energie entgegen. Im Erſteren unterſchied 
er ſich gänzlich von ſeinen Vorgängern Nigra und Farini. 
Es fehlt nun natürlich nicht an Leuten, welche Cialdini 
um dieſe Verdienſte beneiden, ſeine auf rechtlicher Baſis 
erworbene Popularität verdächtigen und von tiefen Miß— 
verſtändniſſen zwiſchen ihm und der Centralregierung 
reden. Auch abgeſehen von der in dieſer Beziehung von 
der „Opinione“ gebrachten Widerlegung glauben wir 
nicht an ſolche Verſtimmung; wir halten Ricaſoli für ſo 
klug und fein, daß er die Fäden durchſchaut und keinen 
voreiligen Schritt zur Aufhebung der Statthalterei und 
dem Abtreten Cialdini's thut. Ohnedies iſt noch Vieles 
in Neapel zu beſorgen, bevor jene Umwandlung nutz 
bringend ſtattfinden könnte. 


Paris, 1. Okt Es giebt zwei Punkte, in 
denen die franzöſiſchen Ultramontanen und Liberalen 
in einer merkwürdigen Uebereinſtimmuug ſtehen; 
nämlich die polniſche Frage und die deutſche Ein- 
heitsbewegung. In Bezug auf die letztere findet 
ſich wenigſtens infofern ein Einklang beider Parteien, 
als beide, mit wenigen Ausnahmen auf der liberalen 
Seite, für Deutſchland feindliche Geſinnungen und 
Pläne hegen. Denn man kann es doch wohl 
nicht als Freundſchaft betrachten, wenn eine Fraction 
des franzöſiſchen Liberalismus Deutſchland zwar die 
Einheit gönnt, aber unter der Bedingung „gewiſſer 
Combinationen, an denen Frankreich Antheil nehmen 
würde?“ Eine andere Partei des Liberalismus und 
zwar diejenige, welche die bedeutendſten politiſchen 
Capacitäten in ihren Reihen zählt, iſt geradezu eine 
geſchworene Feindin der deutſchen Beſtrebungen, und 
ihrer Anſicht nach giebt es für Deutſchland keinen 
beſſeren Zuſtand, als die kräftige Einheit unter dem 
unübertrefflichen Regime des Bundestages. Das 
Journal des Debats“ hat in ſolchen Erörterungen 
Unglaubliches geleiſtet. Heute druckt nun der „Cour⸗ 
vier du Dimanche“, eines der fortgeſchrittenſten 
1 dere lem Behagen eine lange Stelle aus 
Mona embert's neueſter Schrift über Polen ab, 
eine Stelle aus einer Proteſtation gegen die verderb— 
lichen Folgen der deutſchen Einheit. Wenn der 
„Courrier“ auch nicht in allen Punkten mit der 
Broſchüre des frommen Grafen übereinſtimmt, fo iſt 
ihm doch jedenfalls der mitgetheilte Abſchnitt, fo 
weit er Deutſchland betrifft, ganz aus der Seele ge⸗ 
ſprochen. Wie iſt es jetzt ſo gut und ſchön in 
Deutſchland: Freiheit, Wohlſtand, Industrie, Unter⸗ 


richt, alles läßt nichts zu wünſchen übrig. Dennoch 
ſtören einige boshafte Profeſſoren, Journaliſten und 
Gaſtwirthe dieſen glücklichen Frieden, wollen die 
italieniſche Schandwirthſchaft auch nach Deutſchland 
verpflanzen, um einſt zu Frankreich und Rußland 
ſagen zu können: „Wir ſind geworden wie Eurer 
Eins.“ Charakteriſtiſch iſt die Klage des Grafen 
über die Schwierigkeiten, welche die franzöſiſche Re— 
gierung denjenigen Blättern in den Weg lege, welche 
das wahre Deutſchthum verträten; man bekäme ſie 
faſt nicht zu ſehen, weil fie meiſtens mit Be⸗ 
ſchlag belegt würden. Und welches ſind die deutſchen 
Organe par excellence nach der Anſicht des Grafen? 
Er nennt uns die „Augsb. Allgemeine Zeitung.“ 
Uebrigens kann man die „Allg. Ztg.“ hier auf den 
Leſekabinetten tagtäglich liegen ſehen. — Es iſt in 
der That für einen Deutſchen ſehr ſchmeichelhaft, 
die ängſtlichen Vorſtellungen der Franzoſen von der 
Furchtbarkeit eines einigen Deutſchlands zu ſehen. 
Um dem unerſättlichen Ehrgeize dieſes eventuellen 
Reiches Schranken zu ſetzen, ſoll nicht nur Polen 
reſtituirt, ſondern auch Skandinavien durch die Union 
zu einer wirklich bedeutſamen Macht erhoben werden. 
Dieſer Gedanke iſt in unſerer Preſſe ſehr populär 
und was die ſkandinaviſche Idee betrifft, ſo liegt ſie 
auch der Regierung nicht zu fern. 

Paris, 30. Septbr. Die Zuſammenkunft in Com- 

piègne beſchäftigt, je näher fie rückt, um fo mehr die 
Discuſſionen der politiſchen Kreiſe. Man will wiſſen, 
daß die venetianiſche Frage bei dieſer Gelegenheit zur 
Sprache gebracht werden oll, wobei namentlich in Er⸗ 
wägung gezogen werden würde, wie ſich im Falle eines 
Zuſammenſtoßes zwiſchen Oeſterreich und Italien der Krieg 
zwiſchen Preußen und Frankreich vermeiden laſſe. Es 
heißt, der Großfürſt Konſtantin, der ſich gegenwärtig auf 
der Inſel Wight befindet, würde gleichzeitig mit dem 
Könige von Preußen nach Compiegne kommen, wodurch 
die Bedeutſamkeit des Ereigniſſes noch weſentlich erhöht 
würde. Für die Revue, welche zu Ehren des königlichen 
Gaſtes abgehalten wird, ſind bereits vom Kriegsminiſter 
die Truppen Abtheilungen beſtimmt worden. 
Aus Madrid, den 28. September, wird tele⸗ 
graphirt: „Die Regierung hat zur Emittirung von 200 
Millionen Schatzſcheinen Vollmacht ertheilt. — Die offt- 
cielle Eröffnung der Cortes-Seſſion erfolgt am 30. Oetbr.“ 
— Der marokkaniſche Prinz Muley Abbas iſt in Madrid 
angekommen. Er iſt von ſeinem Seeretair, vier Großen 
des Hofes und dreißig Dienern begleitet und im Hötel 
des Miniſterpräſidenten abgeſtiegen. Dieſer, ſo wie der 
Miniſter des Innern, Poſada Herrera, ſind zum Empfange 
des Prinzen am 26. d. M. nach Madrid zurückgekehrt 
Muley Abbas führt zwei prachtvolle Pferde und mehrere 
mit reichen Geſchenken beladene Mauleſel mit ſich, welche 
der Kaiſer von Marokko der Königin von Spanien 
bieten läßt. 

London. Ueber Preußen und Dänemark bringt 
die „Times“ wieder einen Leitartikel, der in der 
bekannten Manier ihrer Auffaſſung des deutſch-däni⸗ 
ſchen Streites geſchrieben iſt und von Widerſprüchen 
und Verkehrtheiten ſtrotzt. Preußen ſoll es durchaus 
darauf abgeſehen haben, den däniſchen Staat ganz 
von der Landkarte zu ſtreichen, und da die Dänen 
das wiſſen, jo wollen fie Preußen mit einem Angriffe: 
kriege zuvorkommen, ehe dieſes ſeine Flotte ſtark genug 
gemacht, um Dänemark zur See zu ſchlagen. Wei⸗ 
terhin ſoll aber wieder Preußen es ſein, welches die 
Initiative des Krieges ergreifen wolle, und da wird 
denn gedroht, Preußen möge es nicht ſo weit kommen 
laſſen, daß England nur die Wahl bliebe, ob es ihm 
beiſtehen oder es einem ſtarken Nachbar zur Beute 
fallen laſſen ſolle. Beſondere Sympathieen zwiſchen 
der engliſchen und preußiſchen Natur ſeien nicht 
vorhanden, und wenn man Preußen in England 
Gutes wünſche und es ſtark ſehen möchte, ſo thue 
man dies mehr aus Politik. Die Haupt = Tendenz 
des ganzen Artikels iſt, eine engliſche Dazwiſchenkunft 
in der ſchleswig⸗-holſteiniſchen Angelegenheit plauſibel 
zu machen. Redet die „Times“ ihren Landsleuten 
doch ein, der deutſche Bund ſei „auf Englands Er— 
ſuchen mit der Unterhandlung (über Dänemarks Vor⸗ 
ſchläge) beauftragt worden.“ 

New⸗Nork, 17. Septbr. Das bereits erwähnte 
Schreiben des Präſidenten Lincoln an den General 
Fremont in Bezug auf die Proclamation, durch welche 
letzterer die Emancipation aller Sklaven im Staate 
Miſſouri verkündet, welche Sonderbündler oder, nach 
Auffaſſung des Nordens, Rebellen zu Herren haben, 


lautet wie folgt: 
Waſhington, D. C., 11. Sept. 1861. 
General-Major John C. Fremont! 

Ihr Schreiben vom 8. d. M als Antwort auf das 
meinige vom 2. d. M. habe ich ſo eben erhalten. Da 
ich annahm, daß Sie an Ort und Stelle die Erforderniſſe 
Ihrer Stellung beffer beurtheilen können, als ich es in 
dieſer Entfernung vermöge, hatte ich, als ich Ihre Procla⸗ 
mation vom 30. Aug. ſah, im Allgemeinen nichts da 
gegen einzuwenden; dagegen ſchien mir im Beſonderen 
die Beſtimmung in Betreff der Confiscation von Eigen⸗ 
thum und der Befreiung der Sklaven anſtößig wegen 
ihrer Nicht⸗Uebereinſtimmung mit dem Bundesgeſetze 
vom 6. Aug., und deshalb erſuchte ich Sie brieflich, dieſe 
Beſtimmungen zu modifiziren. In Ihrer ſo eben einge⸗ 
troffenen Antwort ſprechen Sie den Wunſch aus, daß 


ich einen direkten Befehl in dieſem Sinne Eu felle, 
und ich thue das mit Vergnügen. Es wird alſo hierdu 
befohlen, daß die genannte Beſtimmung beſagter Procla⸗ 
mation fo zu modificiren, zu verſtehen und auszulegen 
iſt, daß ſie mit den Beſtimmungen über denſelben Gegen⸗ 
ſtand, die in dem Bundesgeſetze über die Confiscation 
von Eigenthum ꝛc. enthalten find, konform ſei und die⸗ 
ſelben nicht überſchreite, und daß genanntes Geſetz zuglech 
mit dieſer Ordre wortgetreu publizirt werde. 

Ihr gehorſamer Diener A. Lincoln. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 5. October. 


Am 2. d. M. verließen die preußiſchen Kanonen⸗ 
bote den Hafen von Lübeck nach dreitägigem Aufenthalte, 
während deſſen die Offiziere von den Lübeckern aufs 
Freundlichſte aufgenommen worden ſind. Bei der Abfahrt 
hatten die Kanonenbote ein zahlreiches Geleit, die Handels— 
kammer fuhr auf ihrem Dampfſchiff mit der Flotille und 
bewirthete die Offiziere mit einem Abſchieds-Dejeuner. 

— Heute trifft Se. Excellenz der Herr Ober-Präſident 
unſerer Provinz, Wirkliche Geheime-Rath Dr. Eichmann 
hier ein. 

— Zu der geſtrigen Urwähler-Berfammlung im Ge⸗ 
werbehauſe hatten ſich ca. 150 Perſonen eingefunden. 
Herr Rechtsanwalt Röpell wurde zum Vorſitzenden 
erwählt und das Programm der deutſchen Fortſchritts⸗ 
partei angenommen. Man ſchritt demnach zur Wahl 
eines Comité, welches die Verpflichtung haben ſoll, in 
dieſem Sinne auf die bevorſtehenden Wahlen zu wirken 
und ſich zu dieſem Zwecke noch mit gleichgeſinnten 
Männern zu verbinden. Durch Majorität der Stimmen 
wurden folgende 15 Herren zu Comité Mitgliedern ges 
wählt: Röpell, Schortler, Liévin, Biber, Kühl, Rickert, 
Piwko, Hybbeneth, Lipke, Damme, Lojewski, Roſenſtein, 
Maurermſtr. Krüger ſen., Biſchoff und Zimmermeiſter 
Krüger. Da die beiden letzten Herren nicht anweſend 
waren, ſo wurden im Falle der Ablehnung die Herren 
Dan. Hirſch und Rottenburg als Ergänzungs-Mitglieder 
gewählt. | 

— Der hiefige Maler Herr Pfahl hat hie große 

Fahne angefertigt, welche während des Krönungsfeſtes 
in Königsberg auf dem dortigen Schloſſe wehen ſoll. 
Dieſelbe hat einen Flächeninhalt von 576 [] Fuß. Herr 
Pfahl wird ſie am nächſten Dienſtag im Apolloſaale für 
Freunde und Bekannte ausſtellen. Der geſchickte Verfer⸗ 
tiger iſt auch beauftragt, eine ähnliche Fahne für das 
Berliner Schloß herzuſtellen. 
Die während der Sommermonate ausgeſetzten 
Verſammlungen des Handwerker⸗Vereines werden 
jetzt wieder regelmäßig jeden Montag im Schneiderge⸗ 
werkshauſe unter Vorſitz des Hrn. Rechtsanwalt Lipke 
abgehalten werden. Der monatliche Beitrag iſt auf 3 
Sgr. herabgeſetzt; es läßt ſich deshalb erwarten, daß recht 
viele Handwerker ſich dieſem Vereine anſchließen werden. 
Bewährte Schulmänner und Aerzte haben ſich e boten, 
z 1 dieſem Semeſter populär-wiſſenſchaftliche Vorträge 
zu halten. 

— Im Laufe der nächſten Woche kommt das Drama 
„Ludwig der Eiſerne“ auf der hieſigen Bühne zur 
Darſtellung. r 

— Auch im nächſten Winter werden im Apolloſaale 
vier Sinfonie-Soircen ſtattfiuden. 

— Morgen wird in der Kirche zu Ohra die kirch⸗ 
liche Jahresfeier des Johannesſtiftes begangen werden. 
Herr Prediger Rindfleiſch wird die Predigt halten. 

— Der zu ſtarke Genuß von Spirituoſen hat leider 
wiederum zu einem bedauerlichen Vorfalle geführt. Vor⸗ 
eſtern Abend nämlich haben zwei Unteroffiziere der 
n Langefuhr ſtationirten II. Eskadron 1. Leibhuſaren⸗ 
Regiments in Neuſchottland, nachdem dieſelben dort im 
Thieleſchen Gaſtlokale von einigen Leuten beleidigt 
und dadurch zum Zorne gereizt ſein ſollen, auf offener 
Straße einige Perſonen inſultirt; nach einem Knaben 
mit blankem Säbel geſchlagen, ohne ihn jedoch zu ver⸗ 
wunden; Fenſterladen, Fenſtern und die Hausthüre in 
dem Gärtner Luſchnathſchen Grundſtücke und beim Gaſt⸗ 
wirthe Philippſen mit den Säbeln theils beſchädigt, theils 
zertrümmert; kurz arge Exceſſe begangen. Gewiß wird 
die ſtraffällige Handlungsweiſe, worüber die Unterſuchun 
bereits eingeleitet iſt, von den beiden Avancirten jetzt be 
ruhigem Blute ſehr bereut und ſollen auch dieſelben, wie 
wir erfahren, bei den Beſchädigten Abbitte gethan und 
ſich bereit erklärt haben, jeden Schaden zu erſetzen. 

— Die Verwaltung des Landraths-Amts zu Marien- 
burg iſt, ſicherem Vernehmen nach, dem Regierungs- 
Aſſeſſor Pa rey aus Marienwer der übertragen worden. 

— Morgen wird der hieſige Turn- und Fecht⸗Verein 
eine Fahrt nach Marienburg machen um ſich mit den 
dortigen Turnern zu einem Schauturuen zu vereinigen. 

Elbing, 4. Oetbr. Unſerem Nachbarſtädtchen 
Tolkemit iſt die Freude geworden, ſeinen jahrelang 
gebegten Wunſch nach einem Hafen, nunmehr in Er⸗ 
füllung gehen zu ſehen. Die Anlegung eines Hafens bei 
Tolkemit im friſchen Haff, nicht nur allein im Intereſſe 
der Stadt wünſchenswerth, ſondern auch für die nicht unbes 
deutende Zahl der Küſtenfahrer nothwendig, iſt ſchon Lange 
als Bedürfniß anerkannt, nur lag der Schwerpunkt in 
der Aufbringung der erforderlichen Geldmittel. Der Bau, 
ſolide veranſchlagt, koſtet 18,000 Thlr. Durch Verwen- 
dung des ganzen Gemeinde-Vermögens und Greirung 
einer für Tolkemit bedeutenden Schuld bat die Stadt 
12,000 Thlr. zuſammengebracht. Dieſes Capital reichte 
indeß nicht aus und ein größerer Credit, als der erreichte, 
konnte nicht gut erlangt werden. Schon ſchien das Pro» 
jekt ſcheitern zu müſſen, bis endlich im vergangenen Jahre 
dem Herrn Handels⸗Miniſter v. d. Heydt bei feiner An ⸗ 
weſenheit am hieſigen Orte die Verlegenheit des Städt⸗ 
chend geklagt wurde und dieſer es übernahm, an Aller⸗ 
höchſter Stelle eine Beihülfe zum Bau zu befürworten. 
Dieſe Befürwortung hat geholfen, indem Sr. Majeität 


der König der Stadt Tolkemit jetzt eine Bau Beihülfe 
von 6000 Thlrn. bewilligt bat. Im nächſten Frühjabre 
ſoll der Hafenbau nun denn mit aller Kraft begonnen werden. 
Königsberg, 4. Okt. Für die Zimmer des königl. 
Schloſſes kommen per Bahn jetzt täglich große Trans. 
porte königlicher Möbel, goldene Kandelaber de. aus 
Berlin an, für den Moskoviterſaal rieſige Teppiche von 
ſtarken Leinen, bedruckt mit Malereien, ähnlich den hölzernen 
Fußboden⸗Täfeleien. m 
— Die Tribünen, welche ſeitens der Stadt auf den 
verſchiedenen Plätzen für die Einbolungsfeierlichkeiten er⸗ 
vantet werden, find zur Aufnahme von 10,000 Perjonen 
ſtimmt. 

— Alle oder doch die meiſten engliſchen Blätter wer ⸗ 
den ihre Berichterſtatter zur Beſchreibung der preußiſchen 
Krönungsfeierlichkeiten nach Königsberg ſenden. Wir hö⸗ 
ren, daß der „Daily⸗Telegraph“ in Königsberg durch einen 

eutſchen vertreten ſein wird, Hrn. O. Wenckſtern (war 
früher preußiſcher Offizier und dann politiſcher Flücht⸗ 
ing), der in den erſten Jahren ſeiner journaliſtiſchen 
Thätigkeit auf dem Bureau der „Times“ arbeitete und 
ſpäter „Daily⸗News“ Correſpondent den Krimfeldzug mit» 
machte, auch ſonſt als geſchätzter Mitarbeiter engliſcher 
Zeitſchriften bekannt iſt. N 

— Unmittelbar nach dem Schnellzuge kam am Mittwoch 
ein Extrazug hier durch, mit welchem über 200 Perſonen, 
Irbeiter nebſt Weibern und Kindern, nach Rußland be⸗ 
ördert wurden. Es waren Leute aus dem Kreiſe Arns⸗ 
Walde, die den blendenden Lockungen nicht wiberfiehen 
konnten und ſich für Rußland anwerben ließen, um dort 
den Gutsbeſitzern und Induſtriellen das zu ſein, was die 
eibeigenen, welche die dortige Regierung unter ihrer 
Bevölkerung nicht mehr duldet, ihnen geweſen find. Die 
Reiſenden waren in Erwartung all der ihnen verheißenen 
Herrlichkeiten fröhlich und guter Dinge. 


Stadt⸗Theater. 


Man muß es rühmend anerkennen daß die Direction 
unſeres Theaters allen Fleiß auf die Herſtellung eines 
guten Repertoirs verwendet, denn wir haben feit der Er⸗ 
Öffnung dieſer Saiſon bis jetzt nur ſolche Stücke geſehen, 

e den höheren dramatiſchen Forderungen entſprechen. 
Wie die darstellenden Künſtler, die ihren Beruf nicht 
handwerksmäßig betreiben, ſondern von wahrhaft künſt. 
leriſchem Trieb beſeelt find, ſich durch die Beſchäftigung 
in klaſſiſchen Stücken gehoben und befriedigt fühlen, jo 
bat auch das Publikum, welches die Theatervorſtellungen 
nicht als leeren Zeitvertreib betrachtet, ein erhöhtes In⸗ 
tereſſe an dem Theater, ſobald ſich dieſes in einer der 
Kunſt würdigen Weiſe Geltung und Wirkſamkeit 
verſchafft, und wir können deßhalb nur wünſchen, 
daß die Direction unſeres Stadt⸗Theaters auf dem 
eingeſchlagenen Wege rüſtig fortfahren möge. Sie ſelbſt 
darf dabei gleichfalls ihres Vortbeils gewiß fein, was 
der geſtrige recht zahlreiche Beſuch der Darſtellung eines 
klaſſiſchen Stückes, der Schiller chen „Marie Stuart“. 
wieder deutlich zeigte. In Bezug auf den künſtleriſchen 
Werth der Darſtellung, welche das Stück geſtern erfuhr, 
können wir uns im Ganzen ziemlich befriedigt erklären. 
Fräul. Chriſt verſuchte ſich in der Titelrolle und ent- 
wickelte viel inneres Leben und ſchauſpieleriſche Routine. 
Nur mangeiten ihren Körperbewegungen zuweilen die 
einfache Würde und Plaſtik, welche die Rolle unbedingt 
fordert; auch konnte ihre Recitation gemeſſener ſein. 
Indeſſen bot die junge talentvolle Künſtlerin des Guten 
ſo viel, daß ihr der Beifall des Publikums nicht ausblieb. 
Frau Woiſch, welche die Königin Eliſabeth gab, fand 
ſich mit dieſer Rolle in einer anſtändigen Weiſe ab, 
würde aber noch beſſer gewirkt haben, wenn ſie dem Ton 
ihrer Stimme mehr Feſtigkeit und Energie verliehen hätte. 
— Den Grafen Leiceſter gab Herr Haverſtröm mit 
dem ganzen Aufwand ſeiner ſchönen Mittel und errang 
einen guten Erfolg. Herr Lippert zeigte als Mortimer 
wieder großen Eifer und hatte recht gelungene Momente 
in der schwierigen Daritellung dieſer Rolle. — Die Herren 
Dietrich (Cecil), Röſicke (Davijon), Nolan dt (Talbot) 
und Denkhauſen (Melvil) bewieſen ſich in ihren Rollen 
als tapfere Characteriſtiker und verdienen volle Anerken⸗ 
nung. Das Zuſammenſpiel war exact. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht. 

[Miß handlung.] Der Altſitzer Wilkowski zu 
Meiſterswalde, ein Greis von 75 Jahren und mit einer 
jungen Frau von 30 Jahren verheirathet, lebte mit ſeinem 
Sohne, welcher die Wirthſchaft von ihm übernommen 
hatte, in ſtetem Unfrieden. Der alte Mann zeigte ſogar 
einmal den Sohn bei der Königl. Staats⸗Anwaltſchaft 
wegen Mißhandlung an, die er von demſelben empfangen 
haben wollte. Der Sohn fand denn auch ſeinen Platz 
auf der Anklagebank, wurde aber wegen mangelnder Be⸗ 
weiſe freigeſprochen. Um nun in Zukunft nicht in ähn⸗ 
liche Fälle zu kommen, verkauft der Sohn die Wirthſchaft 
und verließ mit Weib und Kind das väterliche Haus, 
während der Vater mit ſeiner jungen Frau in demſelben 
den Altſitz behielt. Letztgenannter gerieth nun auch mit 
dem Käufer der Wirthſchaft, Namens Przoskowski, 
der in die Rechte und Pflichten des Sohnes eintrat, in 
Unfrei und Zank, und die früheren Scenen des häuslichen 
2 710 wiederbolten ſich. Als die junge Frau des 

lag rigen Wilkowski im Mai d. J. im Wochen⸗ 
fie, wesen Hostoweti zu ihr ins Zimmer und fragte 
Beinen zuſammeein Huhn genommen und es an den 
babe. Sie aun gebunden und auf den ae 
Przoskowsti er te, daß fie davon Mi wiſſe. 
dem Stocke Prügel ber ſie für dieſe Unwiſſenheit mit 
ſeiner Seite in Ausführunen müſſe, was denn auch von 
der alte Wilkowski nach a; gebracht wurde. Als nun 
den Vorfall erzählte, ſtente die kam und ihm feine Frau 
zur Rebe. Hierbei entipann mi, ſoſleſch den Prgoetoma 
Kampf. Der Alte ergriff eine a Get um 

u wehren; di die vor ihm lag, 
ah an wehen, biefelbe wude Ai e Inn feinem 


tenden Bruſtbildern, hinten eine noch unerklärte Marter- 


die Arche, Lot mit ſeinen Töchtern, den Thurmbau zu 


jetzt auf der Kunſtkammer befindliche pommerſche zu ver⸗ 


war überzeugt, daß nur ihre Aufwärterin, eine bereits 
wegen Diebſtabls beſtrafte Perſon, die unverehelichte 
Ammon, den Geldſchein genommen haben könne, und 
begab ſich deshalb am Montag Vormittag in deren in 
der Grabenſtraße 42 belegene Wohnung, um die Diebin 
zur Rede zu ſtellen. Hier iſt es jedenfalls zu Thätlich- 
keiten gekommen und die Uphoff durch einen Fauſtſchlag 
ins Geſicht zu Boden geſtreckt worden. Um ſich nun 
vor den Folgen des Diebſtahls und des Schlages zu 
retten, iſt demnächſt die Wittwe Uphoff mit einem dünnen 
Band oder Strick erwürgt worden. Die Leiche iſt da- 
rauf von der Ammon mit Hülfe ihres Liebhabers, des 
Arbeiters Zimmermann, über deſſen Theilnahme am 
Morde ſelbſt noch nichts Beſtimmtes feſtſteht, in einen 
1 gepackt, nach dem Kanal gefahren und 
dort hineingeworfen worden. Der Zufall wollte es, 
daß ein in Ru beſchäftigter Kellner Zeuge des 
Hineinwerfens der Leiche in's Waſſer war. Er verfolgte 
die ihm unbekannten Perſonen und gelang es durch 
ſeine Vermittelung, deren Verhaftung zu bewirken. 
Obwohl die Ammon ſo faſt auf der That ergriffen 
worden iſt, leugnet ſie den Mord doch hartnäckig, ja ſie 
hat ſogar einen Alibibeweis anzutreten verſucht, der ihr 
aber vollſtändig mißglückt iſt. Dagegen iſt der ver⸗ 
ſchwundene Einhundertthalerſchein und ein der uphoff 
gehöriger Ring bei ihr im Gefängniß aufgefunden wor- 
den, auch fanden die Polizeibeamten im Bett der Am: 
mon den Hut, die Schürze und den Schlüſſel der Ex 
ſchlagenen. Außerdem iſt es möglich geweſen, die Wa⸗ 
enſpuren vom Hauſe der Ammon bis zum Kanal bei 
Moritzhof zu verfolgen, und paſſen die dort gefundenen 
Fußſpuren genau auf die Ammon. So iſt es denn ge⸗ 
lungen, die Thäter reſp. Theilnehmer eines erſchrecklichen 
Mordes ſofort zu ermitteln und ſo zu überführen, daß 
ſie der gerechten Strafe nicht engehen können. 

„ Wie „Il Movimento“ meldet, iſt ein neuer Komet 
mit drei Schweifen am Horizont erſchienen. Er iſt 
Abends von 104 bis Morgens 4 Uhr in dem Stern⸗ 
bilde des Orion im öſtlichen Theile des Himmels ſichtbar. 

Im künftigen Monat findet in Rom die Hochzeit 
der Fürſtin v. Wittgenſtein mit dem Pianiſten Liszt 
ſtatt. Auf der Piazza di Spegna werden für das Braut⸗ 
paar prachtvolle Appartements hergerichtet. 

Die Crinoline hat wieder ein Opfer 1 
Ein junges Mädchen, welches die Dampfmaſchine zur 
Entwäſſerung des Kloſterſees bei Cismar in Holſtein 
beſichtigen wollte, wurde von derſelben am Kleide erfaßt 
und war im Nu zu Tode gequetſcht. Vater und Bräutigam 
ſahen dem ſchauerlichen Vorgange zu. 


Meteoroinaifche Beobachtungen. 


Gegner entwunden, und nun bekam er mit dem Stiel 
der Art jo heftige Schläge, daß er zu Boden ſank und 
wie todt dalag. Es verbreitete ſich denn auch ſchnell 
durch das Dorf die Kunde, der alte Wilkowski ſei von 
Przoskowski erſchlagen. Indeſſen war die Sache nicht 
fo ſchlimm. Wilkowski richtete ſich bald wieder empor, 
und beſchloß ſofort, von der 1 8 . Mißhandlung 
bei der Königl. Staatsanwaltſchaft nzeige zu machen. 
So fand Przoskowski ſeinen Weg vor die Schranken des 
Criminal-Gerichts, wo er, wegen der, dem Greiſe zuge- 
fügten Mißbandlung zu einer Gefängnißſtrafe von 
3 Wochen verurtheilt wurde. 


——— U—A— 
Das preußiſche Reichsſchwert. 
Unter den Reichs⸗Inſignien, welche wir unlängſt bei 

der feierlichen Beſtattung Sr. Majeſtät des hochſeligen 

Königs prangen ſahen und welche auch jetzt wieder bei 

der bevorſtehenden 3 Ceremonie ihren Glanz ent: 

falten werden, nimmt dieſes Schwert eine der hervor⸗ 
ragendſten Stellen ein. 
Daſſelbe hat mit Gefäß eine Länge von 3 Fuß. 

Der Knopf des vergoldeten ſilbernen Gefäßes enthält 

vorn ein Medaillon mit zwei ſogleich näher zu betrach- 


ſcene; ferner 4 eingelöthete antike Kaiſermünzen. Der 
Grif f zeigt im Relief eine Daritellung der Schöpfung, 
worunter die bibliſchen Anfangsworte: „In principio 
crenvit Deus celum et terram“, auf der Rückſeite Ara⸗ 
besken, desgleichen auch auf dem Kreuze, an deſſen äußer⸗ 
ſten Enden vorn je 2 Köpfe (anſcheinend nur decora- 
tionsweiſe) eingravirt ſind. Die Kappe iſt vorn mit 
einem (auch gewiß nur decorativen) Medaillon, ein Frauen- 
Bruſtbild darſtellend verziert. Die Scheide, geiötans von 
vergoldetem Silber, enthält auf der einen Seite Arabes⸗ 
ken, auf der anderen aber 9 getriebene Darſtellungen aus 
dem Alten Teſtamente (den Sündenfall, Brudermord, 


Babel, Abrahams Opfer, die Himmelsleiter, Simſon mit 
dem Thore und mit der Delila), deren vortreffliche Aus⸗ 
führung darauf hindeutet, daß dieſes Prachtſchwert aus 
einer der berühmten Kunſt⸗Werkſtätten Augsburg's her⸗ 
vorgegangen ſei. Die Klinge hat keinerlei Inſchrift, 
Beier, nur ein — noch nicht enträthſeltes Schwertfeger- 
Zeichen. 

Was die Bedeutung, den Urſprung und den 
Gebrauch dieſes Schwertes anlangt, jo herrſcht darüber 
bis jetzt die größte Unklarheit. Der Verfaſſer des Auf- 
ſatzes in v. Ledebur's Archiv Bd. XII. S. 21 nennt es 
„des Kurfürſten Johann Sigismund Prachtſchwert“, und 
bezeichnet — ungewiß, ob als Urſache oder in Folge dieſer 
Annahme — jene im Knopf en medaillon angebrachten 
Bruſtbilder als die dieſes Kurfürſten und ſeiner Gemah⸗ 


r 2 2 7 4 218 Thermo 
lin. Allein dies iſt, wie aus einer Vergleichung zahlrei⸗ 8 Barometer Höhe meter 
cher Bilder, Münzen und Medaillen hervorgeht, offenbar BE — Üben, Im Brei Wind und Wetter. 
unrichtig, und ſtellen dieſe Portraits vielmehr den Mark⸗ 2 n. Reoum. 1 x 
grafen Herzog in Preußen, und deſſen erſte Gemahlin] 4] 4 339,65 [ 11,6 Nord mäßig, hell und ſchoͤn 
dar. Dieſes Schwert iſt auch in der That kein anderes * 
als das Preußiſche, weiches allerdings Kurfürſt Johann] 58 341,78 8,8 SSW. ruhig, hell, L Wolken 
Sigismund im Jahre 1618 mit dem Herzogthum Preu⸗ 8 im W. und NW. 
ßen ererbte. Inzwiſchen wurde daſſelbe noch nicht bei 120 341,85 12,0 S. ruhig, hell, leicht bewölkt. 
ſeiner Leichenprozeſſion (1620) und ebenſowenig bei der 
Kurfürft Georg Wilhelm's (1641) gebraucht, ſondern 
kommt zuerſt bei dem feierlichen Begräbniß des großen f Producten⸗ Berichte. 
Kurfürſten Friedrich Wilhelm, erſten ſouverainen Herzogs] Danzig. Börſenverkäufe am 5. October: 


in Preußen (1688) vor, wo es in dem offiziellen Leichen⸗ 
Programme, bei Aufzählung der vorangetragenen Injig- 
nien, folgendermaßen bezeichnet wird: 
„i) das Schwert von der Preußiſchen Souveränität, 
ſo noch von Alberto, Herzog in Preußen herrühret.“ 
Dieſes preußiſche Schwert wurde ſeit ſeiner Ueber⸗ 
tragung nach Berlin, anfänglich in der Rüſtkammer das 
ſelbſt verwahrt, daher es in einem während der erſten Regie⸗ 
rungsjahre König Friedrich Wilhelms J. angefertigten Inven⸗ 
tarium derſelben heißt, „an Churſchwertern, Preußiſchen 
und andern Schwertern“ — unter welchen letzteren uns 
ſtreitig das abhanden gekommene cleviſche und das noch 


Weizen, 155 Laſt, 134, 133pfd. fl. 630—640; 13 1pfd. 
fl. 615; 130, 129. 30pfd. fl. 595, 600610; 128.29, 
128, 127. 28pfd. fl. 540, 545 —580; 126. 27 pfd. 
fl. 537, 560570; 126pfd. fl. 550; 125, 124pfd. 
fl. 545 —550. 

Roggen, 24 Laſt, 124pfd. fl. 357 pr. 125pfd. 

Gerſte, gr. 64 Laſt, 117. 18pfd. u. 111pſd. fl. (2). 

Erbſen, w. 9 Laſt, fl. 400. 

Bahnpreiſe zu Danzig am 5. October: 
Weizen 127—133pfd. fein und hochbunt 95—105 Sgr. 
122—128pfd. hellbunt 80—924 Sgr. 
120pfd. bunt = Sgr. f 

Roggen fr. 122—125pfd. 584—594 Sgr. = 

alte 117—120pfb. Fr) dor. 120pfB. 

Erbſen fr. feine 60—65 Sgr. 

Gerſte fr. 110—118pfd. gr. 49—55 Sgr. 

104—108pfd. kl. 45—48 Sgr. 
alte 100 — 10 ͤpfd. kl. 40—42 Sgr. 

Hafer nach Qual. 20—27 Sgr. 

Spiritus 204 Thlr. pr. 8000 4 Tr. 

Berlin, 4. Oetober. Weizen loco 68—84 Thlr. 

Roggen 53 Thlr. pr. 2000pfd. 

Gerſte, große und kl. 36—43 Thlr. 

Hafer 22—27 Thlr. 

Erbſen, Koch- und Futterwaare 48—56 Thlr. 

Winterraps 92—94 Thlr. 

Winterrübſen 88—90 Thlr. 

Rüböl 128 Thlr. 

Leinöl loco 124 Thlr., Lieferung 123 Thlr. 

Spiritus loco obne Faß 214 Thlr. 

Stettin, 4. October. Weizen 8öpfd. 74—84 Thlr. 

Roggen 77pfd. 49—50 Thlr. 

Rüböl 124 Thlr. 

Spiritus ohne Faß 20 ½ Thlr. 

Königsberg, 4. October. Weizen 85—105 Sgr. 

Roggen 50—60 Sgr. 

Gere große 45—55 Sgr., kl. 45—50 Sgr. 
afer 25—32 Sgr. 
rbſen w., 60—72 Sgr., graue 70—95 Sgr. 

Spiritus ohne Faß 208 Thlr. 

Elbing, 4. October. Weizen hochb. 125pfd. 101—102Sgr. 

Roggen 120—130pfd. 54—60 Sgr. 

Gerſte, fr. große 108—112pfd. 48—50 Sgr. 

Erbſen, w. fr. 56—61 Sgr., graue 66—85 Sgr. 

Spelz 20 Thlr. pr. 
piritu lr. pr. 8000 % Tr. 

Bromberg, 4. Oktober, ofen 128--20pf 66 Thlr. 

Roggen 118—121pfd. 42—44 Thlr. 

Erbſen 44—46 Thlr. 

Spiritus 213 Thlr. pr. 8000 % Tr. 


ſtehen iſt — „No. 1—4.“ Später — wahrſcheinlich im 
Jahre 1810 gleichzeitig mit dem Kurſchwert — gelangte 
daſſelbe in die Kunſtkammer, und von da neuerdings 
(1857) in den Krontrejor, und es iſt daher irrig, wenn 
es nach der neueren Beſchreibung der Schickſale der Rüſt⸗ 
kammer (in v. Ledebur's Archiv Bd. XI. S. 226, wo übri⸗ 
gens nirgends ein, Reichsſchwert“, ſondern nur ein Preu⸗ 
ßiſches“ erwähnt it) ſcheinen könnte, als ſei dieſes Schwert 
verloren gegangen. 

Den Namen Reichsſchwert erhielt daſſelbe ſeit der 
Königskrönung Friedrichs I. (i. J. 1701) und figurirt es, 
getragen von einem der höchiten Staatsbeamten oder 
Generale — als ſolches bei allen Leichenfeierlichkeiten und 
anderen großen Ceremonien der folgenden Könige bis 
auf die neueſte Zeit. (Stern⸗Ztg.) 


Vermiſchtes. 


Die Berl. Ger.-Itg. ſchreibt aus Berlin: Das 
Haus Bellevueſtraße No. 13. gehört der Wittwe Npboff, 
einer wohlhabenden Dame. Der vor einiger Zeit ver⸗ 
ſtorbene Ehemann der Madame uphoff war Socius der 
Weingroßhandlung Michaelſen und Comp. geweſen und 
hatle ſeiner Wittwe ein ſehr bedeutendes Vermögen — 
man ſpricht von 100,000 Thalern — hinterlaſſen. Heſſen⸗ 
ungeachtet lebte die Dame höchſt einfach, ja ſogar ſo ein» 
gezogen, daß fie nicht einmal Dienſtboten hielt, ſondern 
ihre Wirthſchaft durch die in der Grabenſtraße wohnhafte 
unverehlichte Ammon, beſorgen ließ. Am Montag Vor⸗ 
mittag wurde die Leiche der Wittwe Uphoff im Kanal 
unweit von Moritzhof aufgefunden. Zwei Strangula- 
tionsmarken am Halſe und eine muthmaßlich von ei⸗ 
nem Fauſtſchlage herrührende Beule unter dem rechten 
Auge ließen darauf ſchließen, daß die Wittwe Uphoff 
ermordet worden und haben die augenblicklich angeſtell⸗ 
ten Ermittelungen als unzweifelhaft folgenden Thatbe⸗ 
ſtand ergeben. Der Wittwe Uphoff war am Sonntag 
ein Hundertthalerſchein abhanden gekommen. Dieſelde 


* * 
* 


Thorn paffirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 2. bis incl. 4. Oktober. 

2324 Laſt Weizen, 393 L. eich. Boblen, 159 L. Faß⸗ 
holz, 9 L. Bretter, 1 L. Bandſtöcke, 12 Schock Felgen, 
3906 Stück eich. Balken, 29,429 St. ficht. Balken und 
Rundholz, 50 Rollen Packleinwand und 131 Ctr. Theer. 

Waſſerſtand 6“. 


Schiffs⸗Nachrichten. 
Angekommen am 5. October. 

A. Thomſen, Violet, u. G. Übben, Juſtus, v. Wik, 
m. Heeringen. M. Ipſen, Cecilie, u. P. Damm, Fred⸗ 
rik VII., v. Rönne; M. Jörgenſen, Libra, v. Svendborg; 
F. Rathke, Diana, v. Swinemünde; N. Olſen, Elida, 
v. Chriſtinehaven; u. C. Fockes, Dampfſ. Cyclop, von 
Amſterdam, m. Ballaſt. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Graf Dohna auf Finkenſtein. Hr. Kaufmann 
Lutostawski a. Drosdowo. Die Hrn. Gutsbeſitzer Wolff 
a. Lecklau uud Buchholz a. Gluckau. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn, Gutsbeſitzer v. Szindowski a. Koſtowo u. 
Döring a. Neuhoff. Die Hrn. Kaufleute Gehrmann a. 
Culm, Weber a. Stralſund, Arensdorff a. Berlin und 
Utucht a. Tuchel. 

Walter's Hotel: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Rautenberg⸗Klinska 
n. Fam a. Fidlin und Nadolny a. Kuhlitz. Hr. Guts⸗ 
befiper Schröder a. Güttland. Der Lieut. im 2. Oſtpr. 
Grenadier⸗Rgt. No. 2 Hr. Pelet a. Königsberg. Hr. 
Fabrikant Zöllner a. Gumbinnen. Hr. Satilermeiſter 
Stephan a. Thorn. Die Hrn. Kaufleute Starkloff a. 
Delitzſch, Hack a. Dramburg und Franke a. Erfurt. 

chmelzer's Hotel: 

Hr. Predigtamts⸗Candidat Barbe a. Moddrow. Hr. 
Gutsbeſitzer Gewzoner a. Jezavo bei Laskowitz. Hr. 
Oekonom Süskind n. Fam. a. Jandersdorf. Die Hrn. 
Kaufleute Ohler a. Cognac, Soldin a. Berlin u. Heyer 


a. Hannover. 
Hotel de Tborn: 

Der Königl. Kammerherr Hr. Graf Leibitz von 
Piwnitzki a. Marienburg. Hr. Oekonom v. Schöwen a. 
Elbing. Hr. Geometer Hornung a. Carthaus. Hr. 
Kaufmann Neumann a. Breslau. 

Deutſches Haus: 

Hr. Student Otto a. Greifswalde. Hr. Rentier 
Seitlitz a. Nakel. Hr. Mühlenbeſitzer Müller a. Frank⸗ 
furt g. O. Hr. Fabrikant Hornemann a. Tilſit. Hr. 
Kaufmann Radkowski a. Königsberg. Hr. Gutsbeſitzer 
Hempel a. Graudenz. 


P—TbT0TCTT0T—T—T—T——— 
Stadt Theater in Danzig. 
Sonntag, den 6. October. (1. Abonnement No. 6.) 
iner von unſre Leut'. 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten von Berg und Kaliſch. 
Muſik von Conradi und Stolz. Hierauf: 
Zum erſten Male: 


Die letzte Fahrt. 

Genrebild mit Geſang in 1 Akt von Stettenheim. 
Montag, den 7. October. (1. Abonnement No. 7.) 
Czar und Zimmermann. 
Komiſche Oper in 3 Akten. Muſik von Lortzing. 
Kaſſen⸗Eröffnung 53 Uhr. — Anfang 6% Uhr. 

R. Dibbern. 


TE UBER ER u Ta Su ES 
dus ue. 


$ Hötel Drei Kronen. 3 


& Heute Sonnabend, den 5. Oetb. und morgen 2. 
8 Sonntag, den 6. Detober: 


Concert, 3 


von der Sänger-Familie Bleyer. 3 


MR 


Anfang 7 Uhr. F. J. Selonke. 


Beim Beginn des neuen Schulſemeſters 
empfehlen wir die in hieſigea und auswärtigen 
Schulen eingeführten 


Lehrbücher, Atlanten ꝛc. 


in dauerhaften Einbänden zu den 
billigſten Preiſen. 


on Saunier, 
Buchhandlung 
für deutsche u. ausländ. Literatur, 
Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt 38. 


74. Langgaſſe. 


W. Schweichert. 


Langgaſſe 74. 


empfiehlt 
das wahrhaft ächte Kölniſche Waſſer von 


Johann M 
gegenüber dem 
Enu de Cologne 


aria Farina EM 


Jülichs⸗Platz. 
double von 


Maria Clementine Martin Kloſterfrau. mm 
Größtes Lager von mur ächten und ſtets friſchen 


Engliſchen und Franzöſiſchen Parfümerien. 


74. Langgaſſe. 


W. Schweichert. 


Langgaſſe 74. 


GERMANIA. 


Lebens⸗, A 


usſteuer⸗ und Renten⸗Verſicherungs⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft in Stettin. 


Grund Capital: Drei Millionen Thaler. 
Die obige Geſellſchaft empfiehlt ſich zu Abſchlüſſen auf Lebens ⸗, Ausſteuer⸗ oder Renten⸗ 
Verſicherungen zu billigen, feſten Prämien und gewährt den bei ihr Verſicherten beſondere Vortheile. 


Proſpecte und Antragsformulare werden gratis 
Danzig, den 7. September 1861. 


verabfolgt. 


Der Haupt⸗ Agent Milh. Jäger, 


Flaggen, 1 


30 Quadrat Fuß groß mit einem 
farbigen Adler, 
für den noch Kia‘ dageweſenen Preis von 
r.; 
Banner 
mit demſelben Adler, zu Dekorationen von 
Eftraden, Ehrenpforten x. für 25 Sgr., 
ſo wie viele ondere Gegenſtände ü 
zur Empfangs Feierlichkeit 
Seiner Majeſtät des Königs. 
Beftellungen bitte recht frühzeitig an die 
Herren Burau, Langgaſſe 39, Matthiessen, 


Heil. Geiſtgaſſe 133, und Krahn, am Krahnthor 
gelangen zu laſſen. 


H. Dettmer ad. Bromberg. 


Handwerker⸗Verein. 
Montag, den 7. d. M., Abends 7% Uhr, 
Verſammlung im Saale des Schneider⸗ 
Gewerkshauſes, Heil. Geiſtgaſſe No. 107. 


Der monatliche Beitrag iſt von jetzt ab auf 3 Sgr. 
feſtgeſetzt. Der Vorſtand. 


Literariſche Anzeige. 


Der Unterzeichnete erlaubt ſich, bei dem 
Beginne des neuen Schulſemeſters, fein voll⸗ 
ftändig fortirtes Lager aller in hieſigen und 
auswärtigen Schulen eingeführten Bücher, 
Atlanten u. ſ. w., in neuen und dauerhaften 
Einbänden und zu den wohlfeilſten Preiſen, 
ergebenſt zu empfehlen. 


S. Anhuth, » 
Anerkannt find die Hübner ug en fü 


Jedermann eine große Plage und 

dennoch ſo leicht, ohne jegliche 
Mittel und Koſten⸗Verwendung für immer zu 
vertilgen. Näheres offerire hiermit als unfehlbar 
gegen 5 Sgr. Koſtenvergütigung, wie auch noch eine 


Pa 


gründliche Anweiſung, Sommerflecke fait koſtenlos auf 


Buchhändler, 
angenmarkt 10. 


Gerbergaſſe 8, Eingang Hundegaſſe. 
K Nüchſt Brod find Kleider das Nöthigſte! 


Wie es noch Leute geben kann, die ihre Kleidungs⸗ 
ſtücke nicht bei mir kaufen, indem ich die eleganteſten 
Herren⸗Kleidungsſtücke doch zu den halben Preiſen fortgebe. 
Der geringſte Verſuch liefert den klarſten Beweis. 

Double-Orloffs und Raglans, Zuaven⸗ 

Ka und Niker⸗Paletots, extra feine Tuch⸗ 
röcke, Leibröcke, Geſellſchafts- u. Hausröcke, 
engl. Bukskin⸗Beinkleider, Weiten in allen Farben, 
Schlafröcke in großer Auswahl. 

Außerdem Oberhemden, Schlipſe u. Cra⸗ 

vatten. Knaben⸗Anzüge in allen Größen, 

Herren-Shwals von 10 Sgr. an. Herren-Unterbein. 

kleid er u. Jacken verkaufe ich von heute ab Stück für Stück 
fr den palben Preis. 

Warum? Es ſoll keiner mit mir coneurriren ! 

Darum alſo für den halben Preis in 


S. Freud ut hat's 
Kleider Magazin für Herren. 
Nur Breitesthor No. 2. 


Für Knaben: Haveloks von 23 Thlr. an bei 
S. Freudenthal. Breitesthor No. 2. 


Einige , / u. / Preußiſche 
* Lotterie-Loofe, ſowie Autheils⸗Looſe 
In 1, 2, 3 und 4 Thlr. babe ich 
zur bevorſtehenden Aten Ziehung billigſtens 
abzulaſſen. In neueſter Zeit fielen die 50,000 und 
150,000 Thlr. auf von mir verkaufte Looſe. 
Stettin. G. A. Kaselow. 


Für Halsleidende 

bewährt ſich das anhaltende Tragen eines engliſchen 
St. Domingo Bandes mit ſehr günſtigem Erfolge. 
Daſſe lbe erzeugt nämlich einen beſtändigen Hautreiz und 
wirkt daher ableitend. Allein ächt zu haben, in der 
Papier: und Galanterie-Handlung 


J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 
/ hundert Auflagen. 


Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen 
und verbürgt jeglichen Sieg 180 
7 Aerztlicher Rathgeber 


in allen geschlecht- 
lichen Krankheiten, na- 
mentlich in Schwäche“ 
zuständen etc. etc. 


I DER 
PERSCENLICHE 


ganz naturgemäßem Wege ſicher zu entfernen. Entſchädigun — Herausgegeben von 
5 Sgr. Lehrer Schröder in Flensdorf bei Laurentius in Leipzig, 
Angermünde. — Briefe franco. . u J. 25. Aufl. Ein starker 
5 | Band von 232 Seiten 

Auction. In Umfchlag verſiegelt. mit 60 anatomischen ib- 

Sonnabend, den 13. October 1861, Bor dildungen inStahlstich- 


mittags 10 Uhr, werden auf dem Hofraum des Kaufmanns 
Herrn Euss in Wirſchau verſchiedenes lebendes 
u. todtes Inventarium (unter letzterem 1 Kutſch⸗ 
und 1 Spazierwagen, 1 Kleeſäe⸗ u. A Kartoffel- 

uetſchmaſchine, mehrere Pflüge, Kragler, 
Extirpatoren ꝛc. 2.) ſo wie verſchiedene Meubles, 
öffentlich aus freier Hand verſteigert. 


Ein Quantum gute alte Ziegeln wird zu 
kaufen geſucht Altſtädt. Graben No. 19. 


— 
—— —— ë— — — — 


E FB 
— Dieses Buch, besonders nützlich für junge Männer, 
wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohlen, 
und ist fortwährend in allen namhaften Buch- 
handlungen vorräthig. 

25. Aufl. — Der persönliche Schutz von Laurentius 

Rthlr. 1½¼. 

Ueber den Werth und die allgemeine Nützlichkeit 
dieses Buches noch etwas zu sagen, ist nach einem 


ieee, solchen Erfolge überflüssig. 
Berliner Börſe vom 4. October 1861. 

year 3. Br. OB 3. Br. Gld. 3. Br. Gld, 
5 55 S „„ 4 1020 102 J Pommerſche Pfandbriefe 4 90 99 | Pemme e Rentenbrieſqſ 4 99 9 
Sat- 1 5 | 1088 | 107% Poſenſche a do. see: 4 2 101 rag Do. 4 — 9 
Staats. 5 1150,52,54,55,57,59 44/1022 11024] do. F „33 — 974] Preußif EE 4 | 99 | 98 
0. 8 185 „ 41 1024102 C 4 95 94 ehe Bank-Antheil-Scheine . . 41 — 121 
loſcheinee 4 0 Weſtpreußiſche do. 34 86 — | Defterreich. Metalligues 5 40 48 

Staats - Schuld 11 r RR 31 90895 do. do. 4965 96 do. National⸗Anleighe 5 — 58 
1 nleihe En EB. „35 1198| — [Danziger Privatbant .......... 4 1951“ — do. Prämien⸗Anleighe 44— 6 
ſtpreußiſche 1 n — 48 — Königsberger de.. 4 | — | 884] Polniſche Schatz Obligationen 4 | 805 | 79 
do. 9... 2 — 971 | Magdeburger deo. 4 | — | 88 e GEHE EAN te Se iS 5 94 — 
Pommerſche do “1341 oz 804 Posener , enn 4 — 38] do. Pfandbriefe in Stiber⸗Rubeln 4 853 84 

—— — ——— ug. 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


